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Buchdrucker Krieg. 


Sfück , 


Sonnabend den 29. Auguſt 183 


Der Jeſuit und der Wilde. 
(Beſch lu ß.) 

Doch nur wenige Zeit, nur kurze Unterhaltun: 
gen reichen für Liebende hin, um ſich alles das ver⸗ 
ſtaͤndlich zu machen, was fie für einander fühlen, 
um ſich einander zu verſichern, ohne es ſich zu 


ſagen, daß Liebe ſie vereinige. Angelina verwahrte 


das Geheimniß, welches endlich doch ihre Blicke 
verriethen; aber der treue, aufrichtige Gouranier 
geſtand dem Jeſuiten Alles. Er malte ihm aufs 
feurigſte die Leidenſchaft, welche feine Seele durch⸗ 
gluͤhte, wiederholte ihm tauſendmal, daß nur der 
Tod ſie ausloͤſchen koͤnnte, daß er bereit ſey, Alles 
zu wagen, um Angelinas Hand zu verdienen, und 
ſchloß mit der Bitte, feine Hülfe ihm nicht zu ver⸗ 
ſagen, um zu feinem Gluͤcke zu gelangen. 
Maldonado hoͤrte ihm mit Betruͤbniß zu. O 
mein Sohn! ſagte er, wie bekuͤmmerſt Du mich, 
und welches Unglück bereiteſt Du Dir! Du, der 


! 


Du unfere Sitten, unfere Gebräuche, unſere Ans 
ſichten über die Geburt, unſere Leidenſchaft für die 


Reichthuͤmer kennſt, Du koͤnnteſt denken, daß den 


Gouverneur einwilligen werde, ſeine Nichte einem 
Fremden zu geben, einem Unbekannten, der nichts 
in der Welt beſitzt, und deſſen Vorhaben es iſt, 

nach meinem Tode unter den Wilden, feinen Brite 


dern, zu leben? Deine Verachtung gegen die eitlen 


Ideen, die ſich die verdorbenen Menſchen gemacht 
haben, wollte ich Dir nicht widerlegen, mein 
Sohn, denn die Nothwendigkeit und das Gute, 
die ſolchen Verhaͤltniſſen immer Werth verleihen, 
kann der vernünftig Nachdenkende, wie hoch auch 
der Mißbrauch ſteige, nicht ablaͤugnen. Ich ehre 
Deine Verachtung; wenn man aber verlangt, ſich 
uͤber die Irrthuͤmer der Menſchen zu erheben, muß 
man auch auf eine ſolche Liebe Verzicht leiſten, denn 
ſie allein ſetzt uns in die Abhaͤngigkeit von allen 
Vorurtheilen der Menſchen und von allem Eigen⸗ 
finne des Gluͤckes. Du floͤßt mir Mitleid ein, mein 
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Kind; mein Rath und andere Huͤlfsmittel koͤnnen 
Dir nichts mehr nuͤtzen, es muͤßte denn die Hoff⸗ 
nung ſeyn, und meine Zaͤrtlichkeit würde ſich ver⸗ 
geblich bemuͤhen, ſie Dir zu geben, waͤre es auch 
nur, um Dich auf Augenblicke zu beruhigen. Ich 
ſehe nur ein Mittel, Dir zu helfen; viel Gold 
wuͤrde dem Geize des Gouverneurs froͤhnen, und 
dadurch bei ihm Deine Geburt vergeſſen machen; 
aber weder ich noch Du haben dieſes. 
Gold? erwiederte Sarate lebhaft, indem er ſich 
dem Alten um den Hals warf; laß uns froh ſeyn, 


lieber Vater, es kommt blos auf mich an, daß ich 


welches hole. Die Gebirge, in denen ich wohnte, 
ſind damit angefuͤllt, wohin ich den Weg ſehr wohl 
weiß; ich will Dir ſo viel Gold bringen, als Du 
verlangſt, welches Du dem Gouverneur giebſt, 
wofuͤr er mir um einen eitlen Preis das ſchoͤnſte, 
tugendhafteſte, liebenswuͤrdigſte Weſen von der 
Welt geben, und die Ungluͤck bringende Liebe zu 
dieſem Metalle, welche ſo viele Verbrechen in der 
neuen Welt hervorgebracht hat, doch zum wenigſten 
zwei Gluͤckliche machen wird. 

Der gute Jeſuit, dem das einzige Wort: Gluͤck⸗ 
lichmachen, immer das Herz im menſchenfreund⸗ 
lichen Buſen hob, theilte die Freude mit ſeinem 
Sohne. Den folgenden Tag ging er zu Podraras; 
da er aber den Charakter desjenigen kannte, den er 
gewinnen wollte, hielt er ein wenig Schmeichelei 
für erlaubt, und fing damit an, daß es doch etwas 
ſchwer waͤre, Angelina ihrer Geburt gemaͤß zu ver⸗ 
ſorgen, worauf er bemerkte, daß ſich demohnerach⸗ 
tet Männer finden würden, die ſich gluͤcklich ſchaͤtz⸗ 
ten, ein großes Vermoͤgen ihr zu Fuͤßen legen zu 
koͤnnen, ja ſelbſt ihrem Oheim fuͤr die Ehre, mit 
ihm in eine naͤhere Verbindung treten zu duͤrfen, 


eine große Summe darzubringen. Als Maldonado 
wahrnahm, daß dieſe Eroͤffnung dem Gouverneur 
nichts weniger als mißfalle, ſchlug er ſeinen Sohn 
mit 100,000 Dukaten vor. f 

Podraras war nicht leicht zu hintergehen; eine 
lange Erfahrung hatte ihn argwoͤhniſch, ſeine feine 
Weltklugheit bedaͤchtig gemacht. Als Maldonado 
ſeinen Antrag machte, kam ihm ſogleich in Sinn, 
daß Sarate aus dem Lande der Gouranier ſey, wo 
die Goldminen etwas gemeines find; er ſchloß alſo 
richtig, daß dieſer ſeine Reichthuͤmer nur von dort⸗ 
her haben koͤnne, und ohne es ſich merken zu laſſen, 
daß er eben nicht geneigt ſey, ſeine Nichte dieſem 
neuen Chriſten zu geben, ſagte er: Mein Vater, 
das Intereſſe Spaniens liegt mir allein am Herzen; 
ich verlange nicht mein Vermoͤgen zu vergrößern, 
fondern wünfche eifrig, meinem Vaterlande nuͤtzlich 
zu ſeyn. Ihr Zoͤgling kann mir dieſen Wunſch 
befriedigen helfenz er entdecke mir eine Goldmine, 
und ich gebe ihm meine Nichte. 

Maldonado wurde nachdenkend, wiederholte 
indeſſen dem Podraras das Verſprechen, das er ihm 
gegeben hatte, und kehyte, uͤberzeugt, daß er 
fein Wort würde halten koͤnnen, zuruͤck, um dem 
jungen Gouranier feine Antwort zu uͤberbringen; 
als aber dieſer ihn angehört hatte, ließ er betruͤbt 
den Kopf auf die Bruſt herabſinken, wobei ſeine 
Augen in Thraͤnen ſchwammen. O mein Vater, 
ſagte er, Angelina kann nicht die Meinige werden! 
Um dem Gouverneur die Goldmine, die er verlangt, 
zu entdecken, muͤßte ich ihm Wege zeigen, die den 
Spaniern unbekannt ſind, und dieſe einzige Un⸗ 
wiffenheit gewährt meinen Brüdern Sicherheit. 
Ich wäre der Ueberlaͤufer, der Verraͤther, der in 
die Mitte der Nation ihre Feinde, ihre Henker 


führte, Nein, mein Vater, Du wuͤrdeſt mich haſ⸗ 


ſen, Du wuͤrdeſt Deinen Sohn verachten, und wie 
koͤnnte ich leben, wenn Du mich nicht mehr achteteſt. 


Maldonado umarmte ihn, druͤckte ihn lange an 
ſeine Bruſt, beſtaͤrkte ſeinen edlen Entſchluß, und 
lehrte ihn, daß es allein Tugend ſey, nach ſolchen 
unumſtoͤßlichen Grundſaͤtzen ſeine Leidenſchaften 
auch den ſchwerſten Pflichten unterzuordnen. Alle 
Leidenſchaften, ſchloß er, aͤndern ſich, das Inter⸗ 
eſſe wechſelt unaufhoͤrlich im Menſchenleben; nur 
die Tugend veraͤndert nicht ihren ewigen Werth. 
Zu jeder Zeit und an allen Orten bemuͤht ſie ſich, 
diejenigen zu entſchaͤdigen, die fuͤr ſie gelitten ha⸗ 
ben; ſie troͤſtet, ſie belebt, ſie begluͤckt ſie alle mit 
den angenehmen Erinnerungen edler Thaten und 
Entſagungen; ja, uͤber Tod und Grab hinaus ver⸗ 
laßt fie uns nicht, der bloße Name ſchon desjeni⸗ 
gen, der ſie achtete, wird von allen gefuͤhlvollen 


Herzen nach Jahrtauſenden noch geſegnet, und. 


Thraͤnen der Zaͤrtlichkeit, der Betruͤbniß und der 
Bewunderung folgen ihrem heiligen Schatten. 
Sobald Sarate Angelina erblickte, warf er ſich 
zu ihren Süßen. O höre mich, ſprach er zu ihr, 
ſchoͤnſte, liebenswuͤrdigſte der Jungfrauen, ehe 


Du Deinem Oheim gehorchſt, will ich Dir die 


maͤchtigen Beweggruͤnde ſagen, die mich zwangen, 
Dich zu fliehen. Podraras verlangt von mir, um 
mir Deine Hand zu geben, eine Goldmine; ich 
wußte keine, als in meinem Vaterlande, und hätte 


ich ihn dahin geführt, fo würde ich meine Brüder 
der Grauſamkeit Eurer Spanier uͤberliefert haben, 


was ich nie vermocht haͤtte. Angelina, Dir ſelbſt 


geſtehe ich es, und in dieſem Augenblicke, wo ich 


Deine himmliſche Geſtalt ſehe, darf ich mir noch 
ſagen, daß ich meine Liebe meinen Pflichten und 


\ 
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meinem Vaterlande opferte. Aber dieſe diebe flößte d 


mir etwas Beſſeres ein; ich verließ meinen tugend⸗ 
haften Vater, und kehrte zu den Gouraniern zurück. 
Auf eine leichte Art fand ich viel Gold, wonach ich, 
durch meine Landsleute unterſtützt, ein ganzes Jahr 
dazu anwandte, dieſes Gold in einer ungeheuern 
Entfernung von dem Orte, wo ich es nahm, weg⸗ 
zutragen, und in die Erde zu verbergen, um ſo viel 
Reichthuͤmer zuſammen zu ſcharren, nicht, um 
Deiner wuͤrdig zu ſeyn, ſondern um Dich zu erhal⸗ 
ten. Ich habe dieſe lange Reiſe wohl hundertmal 


gemacht, und wuͤrde ſie tauſendmal gemacht haben, 


wenn es noͤthig geweſen waͤre. Podraras geruhte, 
mit dieſem Schatze ſich zu begnuͤgen; er kennt den 
Preis desjenigen nicht, was er mir uͤbergiebt; von 
Dir, nur von Dir allein will ich ihn heute erhalten. 

Angelina mußte ſich Gewalt anthun, waͤhrend 
er ſprach, um ihre innere Bewegung nicht zu ver⸗ 
rathen; ſie reichte ihm dann die Hand, und Thraͤ⸗ 
nen der innigſten Liebe waren ihre Antwort. Der 
entzuͤckte Gouranier fuͤhrte ſie zu Podraras, wo 
an demſelben Abende noch, in der Stunde der Mit⸗ 
ternacht, Maldonado ſie vereinigte. Noch nie glich 
ein Gluck demjenigen, welches nun beide Liebende 
genoſſen; nur der edle Jeſuit genoß ein aͤhnliches, 
und nun glaubten dieſe drei guten Menſchen, es 
koͤnnte nichts mehr ihre innige Verbindung ſtoͤrenz 
ſie freuten ſich in argloſer Zuverſicht der Gegenwart, 
waren aber noch nicht am Ziele. 

Der Gouverneur verließ die Neuvermaͤhlten, 
um zu der Hoͤhle zurückzukehren, die ſeine Arbeiter 


nun gänzlich durchwuͤhlt, und endlich nichts mehr 


gefunden hatten. Nie kann der Geiz gefättigt wer⸗ 
den; er gleicht der bodenloſen Danaiden⸗Tonne. 


Als Podraras gewahr wurde, daß die Erde, in den 


— 
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man ben hatte, kein Metall hervorbringe, ſo 
ſchloß er, daß, Sarate eine große Menge Minen 
kennen muͤſſe, aus welchen er dieſes Gold geholt 
habe. Doch zu reich, um ſich betruͤben zu duͤrfen, 
daß er nicht mehr fand, und aus Furcht vor den 
Jeſuiten, dachte er nun auf andere, feiner unwuͤr⸗ 
dige Mittel, um das Geheimniß, was ſeine Seele 
marterte, zu entdecken. 
wohner der Kolonie Aſſomption, machte ihnen Be⸗ 
fehle bekannt, welche er vom Koͤnige erhalten zu 
haben vorgab, naͤmlich mit den Entdeckungen fort⸗ 
zufahren, die benachbarten Voͤlker, beſonders die 
Gouranier, zu unterwerfen. Alsdann richtete er 
ſeine Rede an Sarate, welchen ſchon jene Worte 
in Schrecken und Beben geſetzt hatten, und ſagte: 
Mein Vetter, Dir uͤbertrage ich das Intereſſe Spa⸗ 
niens; Du biſt mein adoptirter Sohn, Dich ernenne 
ich zum erſten Befehlshaber nach mir, und trage 
Dir im Namen des Koͤnigs auf, mit 600 Soldaten 
in das Land der Gouranier zu dringen, und es dem 
Koͤnige zu unterwerfen. : 

Die ganze Kolonie billigte die Wahl des Gou⸗ 
verneurs. 
wurde als Befehlshaber anerkannt, und Podraras 
wiederholte den Befehl, in wenigen Tagen abzu⸗ 

marſchiren. 
ſeiner Gemahlin Maldonados Rath einzuholen. 
Der gute Vater verſank einige Augenblicke in ſtil⸗ 
les Nachdenken, nahm darauf die beiden Neuver⸗ 
maͤhlten bei der Hand, und ſagte: Meine Kinder, 
die Gefahr iſt groß. Sarate darf und kann nicht 


gehorchen; ſchlaͤgt er es ab, ſo macht er ſich ver⸗ 


daͤchtig „und wollte ich ihn vertheidigen, ſo erwar⸗ 
tet mich ein ähnliches Schickſal, denn Podraras iſt 
zu Allem faͤhig. Nur ein Mittel bleibt noch übrig; 


Er verſammelte die Ein⸗ 


Sarate konnte nicht antworten; er 


Der ungluͤckliche Sarate eilte, mit 
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Ihr muͤßt dieſe Nacht noch zu den Gouraniern ent⸗ 
fliehen; ich will Euch begleiten, meine Kinder, ja, 
ich will es, ohnerachtet meines hohen Alters; ich 
werde mit dem Kreuze in der Hand den Bruͤdern 
Sarates das Evangelium predigen, ich werde ſie 
zu unſerm wahren Glauben bekehren, ſo wie ich 
ihn bekehrt habe. Ihr werdet immer gluͤcklich ſeyn, f 
werdet Euch lieben in Unſchuld und Frieden, ich 
aber meine Pflicht erfüllen, meinem Gott dienen, 
ihm Menſchen erziehen, und noch gluͤcklicher ſeyn, 
als Ihr. 

Angelina und ihr Gatte fielen dem Alten zu 
Fuͤßen. Ihre Flucht wurde beſchloſſenz Sarate 
verſah ſich mit einem Kahn, in welchem ſich alle 
drei einſchifften, ſobald der Morgen anbrach. Gas 
rate lenkte den Kahn, und durchfuhr den Strom 
bis an den Eingang der Gebirge; hier ſtiegen ſie in 
der Mitte der Wälder aus. - Sarate verſenkte den 
Kahn, verfolgte mit den Seinigen entlegene Fuß⸗ 
ſteige, und langte nach einigen Tagereiſen mit ihnen 
bei den Gouraniern an, denen er Alles erzaͤhlte, 
was er gethan hatte, und was er dem Jeſuiten ver⸗ 
danke. Die Wilden uͤberhaͤuften Maldonado mit 
Liebkoſungen und Geſchenken, alle wollten an der 
Huͤtte des guten Vaters, an der von Angelina und 
Sarate arbeiten. Dieſe Hütten waren auf großen 
Baͤumen erbaut, zu denen man uͤber Balken ſtieg, 
welche dann zuruͤckgezogen wurden; eine nothwen⸗ 
dige Vorſicht gegen reißende Thiere und häufige 
Ueberſchwemmungen. In kurzer Zeit waren die 
neuen Wohnungen fertig; hier lebte das gluͤckliche 
Paar ohne Furcht, ohne Unruhe, von allen Qualen 
befreit, welche Menſchen ſich ſelbſt zu ſchaffen be⸗ 
muͤhen, lebten nur, um einander zu lieben, und 
fühlten ganz die himmliſche Freude, Wonne und 
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Zuftiebenheit, welche wahre Liebe und Unſchuld 


gewaͤhren. 

Maldonado, algebttet von einem gutmüthigen 
Volke, lehrte und predigte die chriſtliche Religion, 
und bekehrte ohne Muͤhe einfache Menſchen, welche 
ſeinen Tugenden nachſtrebten. Einige Zeit darauf 
baten ſie ſelbſt den guten Vater, andere Jeſuiten 
kommen zu laſſen, und unterwarfen ſich willig dem 
Koͤnige von Spanien, mit der Bedingung, daß er 
keine andere als die Kollegen Maldonados ihnen 
zuſende. Dieſer Vorſchlag wurde zu Madrid an⸗ 
genommen, und drei Miſſionaͤre kamen an. Die 
Gouranier, auf die Treue des Traktats geſtuͤtzt, 
naͤherten ſich Aſſomption wieder, theilten ſich in 
mehrere Stämme; jeder baute fein Dorf und ſeine 


Laͤndereien, und ein Jeſuit wurde ihr Seelſorger, 


welcher ſie denn auch zugleich im Ackerbau und an⸗ 
dern noͤthigen Kuͤnſten unterrichtete, und ſie vaͤter⸗ 
lich regierte. Die Voͤlkerſchaften vermehrten ſich 
in kurzer Zeit; im Jahre 1734 beſtanden ſie aus 
30,000 Familien; jedes Dorf hatte feine eigene 
Obrigkeit, alle Jahre von den Bewohnern ſelbſt 
gewählt, und der Priefter, den der König von Spas 


nien einſetzte, führte die Aufſicht über die Vollzie⸗ 


hung der Geſetze. Die wenigen Abgaben, welche 


dem Koͤnige entrichtet wurden, verdienten ſie durch 
den Handel mit Zucker, Tabak und mehreren andern 
Kolonialwaaren. Ueberall wurden Schulen ange⸗ 
legt, um Leſen und Schreiben zu lehren, und aller⸗ 
lei Handwerker ließen ſich unter ihnen nieder; 
nichts fehlte ihnen, nur der Luxus, das Laſter und 
die Armuth blieben ihnen fremd und unbekannt. 
Sie bildeten überhaupt einen glüdlichen Staat, auf 
Tugend gegruͤndet, durch nuͤtzliche Kultur und reli⸗ 
giöſen Sinn gediehen, und durch Treue erhalten. 


f 
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Sarate, Angelina und Maldonado wurden 


nunmehr verehrt und geliebt von Allen, gleich⸗ 


wie die alten Goͤtter der Gouranier, und Ehre, 
Achtung und Ruhm begleiteten ſie bis ans Ende 
ihres Lebens. 


Chara d e. 


Erſte Sylbe. 


Du haſt noch niemals mich geſehn, 
Oft bin ich haͤßlich, oft auch ſchoͤn; 
Man ißt mich nie, doch iſt's gewiß, 
Es nannte mich ſchon Mancher ſuͤß. 


Zweite Sylbe. 


Man ſieht mich unter Kuͤnſtlers Haͤnden 
Durch Muͤh' und Sorgfalt ſchoͤn vollenden; 
Dann werd' ich, oft mit goldnem Rand, 
Gut als Verzierung angewandt. 


Das Ganze. 
Ich war vielleicht Dir oft ſchon nah, 


Doch ohne daß Dein Aug' mich ſahz 


Denn ſuchſt Du mich, flieh ich geſchwind, 
Und bin ich da, ſo biſt Du blind. 


„A. K 


Auflösung des Näthfels im vorigen Stud; 
Der Buchſtabe T. 


a Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 


85 Bader Daniel Ringmann' ſchen Grund⸗ 


uͤcke: 

1) das Wohnhaus No. 4. in der Neuſtadt, mit 
Scheune und Gemuͤſegarten, taxirt 632 5 
20 Sgr., 
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2) der Acker mit Weingarten und Haide an der 
Neuwalder Grenze No. 655., taxirt 403 Rtlr. 
1̃.06 Sgr. 8 Pf., 
ſollen in Termino den 26. September d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 19. Juni 1835. 
Koͤnigl. Land = und Stadt = Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der Tuchmacher Samuel Kloſe'ſche Acker 
No. 921. bei der Steingaſſe, taxirt 113 Rtlr. 
10 Sgr., ſoll in Termino den 3. October d. J., 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land- und 
Stadt-Gericht an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Grünberg den 20. Juni 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Loewe. 


Loewe. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Nachlaß des Winzer Gofid Hopp: 
ner gehörigen Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 72. im dritten Viertel, 
lange Gaſſe, taxirt 108 Rthlr. 11 Sgr., 

2) der Weingarten No. 551. in der Linde, taxirt 
ſollen in 17 9110 den 26. September d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
gericht an die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg den 20. Juni 1835, 

RER Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Der dem Vorwerksbeſitzer Chriſtian Haniſch 
gehoͤrige Weingarten No. 1365. in den Kriſiken, 


taxirt 136 Rthlr. 20 Sgr., ſoll in Termino den 


26. September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 


auf dem Land- und Stadtgericht an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 20. Juni 1835. 
Königl. Land⸗ und Stadt- Gericht. Loewe. 
Fortgefetzter nothwendiger Verkauf. 
Die e Gottlieb Richter'ſchen Wein⸗ 
gaͤrten: 
No. 1032. in der goldnen Krone, taxirt 140 Rtl., 


No. 999. in der Schertendorfer Straße mit Haͤu⸗ N 


fel,, taxirt 165 Rtl., 
No, 1945. im Marſchfelde, tapirt 253 Rtl., 


* 


N 
Loewe. 
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ſollen in Termino 0 26. September b. 2 J., Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht. an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 22. Auguſt 1835. 
Koͤnigl. Land- und Stadt- Gericht. 


Weingarten⸗Verkauf. 

Ich bin beauftragt, den vereinigten Weingarten 
des Herrn Kreis-Juſtiz⸗ Commiſſarii und Syndici 
Neumann, No. 889% % im Muͤhlen⸗Revier, im 
Wege der freiwilligen Licitation an den Meiſtbie⸗ 

tenden mit dem dm Stocke ſtehenden Weine zu ver⸗ 
kaufen. Ich habe hierzu einen Termin auf künf— 
tige Mittwoch den 2. September, Nachmittags um 
2 Uhr, im Regiſtratur-Zimmer auf hieſigem Land⸗ 
hauſe angeſetzt, und lade Kaufluſtige zu ſolchem ein. 
Der gedachte Weingarten liegt am Mittelwege, 
zwiſchen den Weingaͤrten des Schneider Hamel und 
Schloſſer Mannigel, befindet ſich in vorzuͤglich gu⸗ 
tem Bauſtande, iſt in Linien gezogen, dieſes Jahr 
reich mit Wein behangen, und auf beiden Seiten 


des mittlern Rains mit jungen Obſtbaͤumen der 


edelſten Sorten bepflanzt. Der Winzer Schaͤckel 

wird ihn auf Begehr anzeigen. 
Grünberg den 27. Auguſt 18365. 

Nickels. 


Einem geehrten Publikum, beſonders meinen 
reſp. Kunden, die ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt 
in dem Schirmerſchen Haufe am Oberthore 
wohne. So viel als moͤglich werde ich einen Jeden 
mit recht dauerhafter Zuͤchen-Leinewand, wie auch 
mit Kleider- und Schuͤrzenzeug, zu: biigen Preiſen 
verſorgen, und bitte, mich auch in meiner jetzigen 
Wohnung mit zahlreichen Beſuchen beehren zu 
wollen. 

Henriette Bieweger. 


Kuͤnftigen Sonntag wird bei mir wieder Tanz⸗ 
muſik gehalten werden. 
Prietz in den drei Kronen. 


Ein zweiſpaͤnniger gruͤner Plauwagen mit Leder⸗ 
ſitzen, auch eine zweiſpaͤnnige Wagenwinde, iſt zu 


eee bei Sam. Nippe auf der Niedergaſſe. 


Sehr guten Tiſchler— n empfiehlt billigſt 
Wilhelm Vogel. 


7 


Feinſtes Provencer⸗ Oel, friſche Citronen, Ca⸗ 
pern, Sardellen und neuen hollaͤnd. Kaͤſe empfing 
und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Vergangenen Mittwoch iſt auf dem Wege von 
der Stadtſchule nach der Reſſource ein geſtickter 
Tabacksbeutel verloren gegangen. Der Finder 
wird gebeten, denſelben bei dem Rektor Aumann 
abzugeben. 


Kuͤnftigen Sonntag, den 30. Auguſt, wird bei 
mir ein Gaͤnſe⸗ Schießen ſtattfinden, wozu ich 
ergebenſt einlade. 
Kirchner, Brauer in Heinersdorf. 


Zu einem Schwein⸗Ausſchieben auf kuͤnftigen 
8 den 30. Auguſt ladet hoͤflichſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 


Unterzeichneter beabſichtigt, eine hinter Krampe 
beim Weißbaum gelegene Wieſe aus freier Hand 
zu verkaufen, und bittet Kaufliebhaber, ſich bei 
ihm 3 2 wollen. 

8 i Auguſt. Schirmer. 


Feinstes glanftrtes Stuhlrohr empfing 0b 


en billigſt 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Die Ziehung der dritten Klaſſe 72ſter Lotterie 
wird am 10. September Statt finden, wozu noch 
Kauflooſe zu haben ſind. Die Erneuerung der 
Looſe zu dieſer Klaſſe muß bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 4. September geſchehen. 

a „Hellwig, 
8 beſtallter Lotterie -Einnehmer. 


Extra fein Bleiweiß zu dem bisher billigen 
Preiſe, ſo wie von den früher, geführten gut und 
ſchnell fangenden ſtarken Zündhoͤlzern, als 
auch friſche Braunſchweiger eu empfiehlt 

E. S. Lange. 


Biſchof⸗ Extrakt in Originalflaͤſchchen & 4 Sgr., 
fo wie auch graͤucherten Elb-Lachs, empfing und 


empfiehlt 
eich Leberecht Vier. 
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e iſt geſonnen, die ihm gehörige 
Beſitzung „zur neuen Welt,“ nebſt dazu gehoͤri⸗ 
gen drei Flecken Weingarten und Land, aus freier 
Hand zu verkaufen, wozu noch ein Gebaͤude mit 
darin befindlicher Weinpreſſe, Driebs und Trog 


. gehört. Kaufluſtige wollen das Nähere gefaͤlligſt 


bei mir ee 
Scheibel in der neuen Welt. 


Eine Oberſtube iſt bald zu vermiethen beim 
Schneider Klar am Oberthore. 


Die erwarteten Streich-Zuͤnder empfing 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Eine Wiege und eine Kinder⸗ Bettſtelle ſtehen 


zum Verkauf. Wo? erfährt man in der hieſigen f 


Buchdruckerei. 

Wein ⸗Ausſchank bei: . 
Verwittwete Conrektor Richter, 33r., 2 ſgr. 
Karl Franke hinter der Burg, 34r., 3 far. A pf. 
Wilhelm Nippe, Niedergaſſe, 33r. und Zar. 


Gottfried Schulz in der langen Gaſſe, Tother 34%, : 


3 ſgr. 4 pf. 

Karl Fiedler auf der Niedergaſſe, Sir, 3 for. 4 pf. 
Karl Froͤmbsdorf, Hospitalgaffe, guter 33r,, 2 ſgr. 
Wittwe Vieweger am Oberthor, 33r. und 34r, 

Fr. Wagner am Lindeberge, 33r. 2 gr., u. 341.4 fgr. 


Chriſtian Schulz hinter der Scharfrichterei, weißer 


34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Gottlieb Kleint auf der Burg, 34r., 3 fgr. 4 pf. 
Tabakſpinner Lorenz, Obergaſſe, 34r., 4 ſgr. 
Gotthilf Hentſchel, Obergaſſe, 34r. 4 ſgr., und 
33r. 2 ſgr. 
Gottlob Hentſchel, Krautgaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Ernſt Sander auf der Burg, 34r., 4 far, 
Samuel Binder, Hintergaſſe, boͤhm. 34r., 4 fer 
Wittwe Beutel in der Roſengaſſe, 33r,, 2 far: 
Auguſt Grunwald, 33r. und 34%, 
Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 38 r., 2 ſgr. 
Paͤtzold auf der Burg, 34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Wilhelm Schaͤdel auf der Burg, 34r., 4 ſgr. 
Wittwe Hentſchel in der Mittelgaſſe, 2 ſgr. 
Franz Loh in der Lawalder Gaſſe, 34r., 4 gr. 


Kirchliche Nachrichten. 


; Gebor ne. 5 
Den 14. Auguſt: Kutſchner Johann Gottfried 
Gutſche in Heinersdorf ein Sohn, Johann Gottft. 
Den 15. Stadt-Maurermeiſter Johann Erd⸗ 
mann © ten; ein Sohn, Johannes Ewald. — 
Bauer Johan Sottfried Schwalm in Lawalde eine 
Tochter, Johanne Suuane, 
Den 17. Gaͤrtner Chriſtian Johne in Sawade 
ein Sohn, Chriſtian. — Zimmergeſellen Johann 


Gottlieb Bartſch ein Sohn, Friedrich Adolhh. — 


Haͤusler Chriſtian Walter in Kuͤhnau ein Sohn, 
Johann Gottlob. — Herrſchaftlichen Dienſtknecht 
Johann George Horlitz in Jonasberg ein Sohn, 
Johann Karl Auguſt. 

Dien 20. Baͤcker Mſtr. Guſtav Gottlieb Koͤnig 


eeeine Tochter, Ottilie Charlotte Friedrike. 


Den 21. Kutſchner Gottfried Voland in Heiz 
nersdorf eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 24. Sattler Mſtr. Johann Friedrich Wil⸗ 

helm Jedeck eine todte Tochter. . 


Ge trautee! 5 
Den 26. Auguſt: Tuchappreteur Mſtr. Auguſt 


Siegismund Pohl, mit Igfr. Karoline Henriette 
Menſchel. 


Den 27. Schmidt Gottlob Eckert in Lawalde, 

mit Igfr. Henriette Promnitz daſelbſt. 
Geſtorbne. 5 

Den 19. Auguſt: Tuchſcheerer Mſtr. Karl 
Gottfried Lehmann Sohn, Johann Karl Adolph, 
7 Tage, (Kraͤmpfe). — Ausgedinge-Haͤusler 
Gottfried Rothe in Kuͤhnau, 53 Jahr, (Ge⸗ 
ſchwulſt). . 

Den 21. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottlob 
Fauſtmann Sohn, Julius Erdmann, 9 Tage, 
(Schwaͤche). — Tuchſcheerergeſ. Gottlieb Friedrich 
Born Tochter, Chriſt. Henriette Auguſte, 1 Jahr 
11 Monat 21 Tage, (Abzehrung). N 

Den 22. Sattler Mſtr. Johann Friedr. Wilh. 
Jedeck Tochter, Auguſte Friedrike Karoline, 1 Jahr 
1 Monat 5 Tage, (Abzehrung). 8 
Den 24. Kutſchner Johann Gottfried Gutſche 
in Heinersdorf Sohn, Johann Gottfried, 10 Tage, 
(Kraͤmpfe). 8 


«* 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


i Marktpreiſe zu Grunberg. 2 


x 0 


—————— ———— — — EEEEnn 


/ er Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 24. Auguſt 1835. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf, Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen ider Scheffel[f 1 20 — 1 17 6 1 15 — 
Roggen s 2 2 6 1 — — — 27 6 
Gerſte, große + 1 6 — 1 * 1 44. — 
kleine z 1 2 — 1 13 1 — — 
Hafer 1 —— 22 6 = 21 3 — 20 — 
Erbſen ee 2 2 — 8 — 25 Ir — — — 
Hierſe 2 2 2 a | — Br 1 26 — 
Kartoffenn .. |: : — 2 mache 22 ee 
eu der Zentner — 20 — — 194 — 18 9 
Stroh N PETER, das Schock 4 15 2 4 7 6 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


